
Zur Petrographie der nachtriadischen Tarntaler Breccie 
(Ostmark) 

Yon Hnnw S \ :'\ llEI I ,  l nnshruek 

Die U n t ersuchung erfolgte im A nseh l i ri hei jetlet· Yergrölkrung ( ßi u ­
okularlupc, l\lil•roskop) o h n e  Färbung untl mil Färbung ( Eisenchlorid­
Schwefelammon), gelegeni lich auch m i l  örl l icher Belwmllung ( Glasfüden 
llJ it HCl)  un lcr der L u pe : ferner im Dünnsch l i f [  u n ler dem Mikroskop. 
Diese Untersuchung ha l l e  ühct· bisherige Fcldhl'l"undl' hinausgel'ührl im 
Hinblick auf die e rslc E ntsteh ung der B reccien, den sedimen tären und 
Teklonilcharak ler;  d ie a u tiger l l' Kristallisation , das Verhiil lnis zum Liegen­
d en. die Kom ponenten ; Jerner hin sich ll ich der auligcncn Krislallisalion des 
Zcmcnls, der Holle des :tllüligeneu und des au ligen-krislallisierlen Albits 
uncl ganz besonders hinsichtlich clcr C hergangslypen zwischen den Tarn­
l.alLT Bn'ccien des Ha-< i io l : t ri l horizo n l l's und den K:tlkphylliten Tux-­
Brenner, wom i t  l ro l z  d('s Fossilmang<' l s  d ie s tratigraph ische G leichstellung 
und dam i l  das Radiolari l:tl l e r  der OlK·n·n Sch ieferh ü l l e <lrr  Tauern petro­
graphisch sichergesll'lll. w u  nie. 

Die Größenangaben si nd � l i l l i m t'Ler, wo nicht ausd rück l ich angegeben : 
" n-Albil"  isl der von n i ch tc n lm isch l e n ,  a l s  si umschlossenen Teilchen 
g(�lcgentl ich erfüll te Alhi l  clrr T:nternh i"tlle ; , ,a -.\.lbit" ist der mikro l i then ­
erfüll tc A lhi l der Gn eise. 

Komponenten der Tarntaler Breccie 
I. Allollgene M i n e  r a l e, klastisch in der B1·eccie, nicht umkrislallisiert.. 

1. Quarz, scharfeckig und gut gerundet ( 0,2), weit verhreilet . Yon Navis 
bis Penken ; zum Tt>il ( zum Beispiel Grauwand) Quarzporphyren ent ­
s tammend ( korrocl icr·L), zum Teil dem liegenden <).uat·zphyllit (zum 
Beispiel Eiskarl ) und gelegen llich noch m i t  Geröll en desselben ver­
l.mnden. 

:!. Albi t : als m ikroli lheJwrfü ll ler "a-.\.lu i l' ·  ( der Tauerngneise zum Bei ­
spiel ) gelegenllich ( GraJm arlei') neben klaren Iamelliertcn scharf­
t>ckigen Körnern ; c lPu ll ich alloligene, einige 0, 1 große Körner, weil 
,·rrbreitel in den Tarn taler Breccien NaYis bis Penken ; ebenso in der 
Tris ielbreccie der :\I:tsura mHL in den Feinbreccien des Lechtals 
( M a l rrial AMPFER Im ) .  H erktl l lfl smiigl ichkei le n : .Quarzphyllit, Tuxer 
Grauwacken, Tauern . 

:1. H e l lgli m m er in Fl'l z<•n ( 0. 1  >< :!, Welzsleinbruch Lizum ), gelegentlich 
nachwrisl ieh aus l. irg<'ndem <).u:mcphyllil nach clrssen Phylloni lisie­
nmg ( Eiskar l j ,  aber auch aus tmd nehen Hellgl i m m erschiefer der 
Tauern (Penken ).  

, 1 .  Chloritfetzen ( G ra fmarler ) ;  wahrsch einlich Chlorilschiefer der Iiegen­
elen Quarzphylli l r. 

R.richte. 1941. 
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5. Eisenkarbonat, wohlgerundeter Einkristall (0,77, Welzsteinbruch) .  
6.  Turmalin, deutlich alloligen (Grafmarter). 
7. Hornstein, ununterscheidbar vom Hornstein der Sonnwendbreccie, 

einschließend feinste Nädelchen ( 0,0001 x 0,006) und Karbonatrhom­
bOeder (0,003 bis einige 0,1 ), Erzkügelchen. 

l i . Allotigene G e s t e i n e, teils scharfeckig, teils gut gerundet, von Milli­
meter- bis zu Meterausmaßen, gelegentlich gut sortiert, in der Breccie. 
D o l o m i t e. 
1. Dunkelgraue bis weiße Dolomite von verschiedener Korngröße (0,03 

Wetzsteinbruch, Geierspitzrinne und andere ; 0,001 ebenso), gelegent­
lich mit Fossilresten ( Foraminiferen? 0,08 bis 0,15 Wetzsteinbruch ; 
zarlc unversehrte Schälchen Nasses Tux), nicht metamorph, undurch­
bewegt, alle aus dem Mesozoikum beziehbar, wie das zum Beispiel am 
Penken im Falle hellen Dolomites mil charakteristischen weißen 
Körperehen (ganz gleich dem Dolomil der Gschößwand im Liegenden ) 
feststeht. 

· 

2. Grobkörnige Dolomite rilit Korngröße 0,1 bis 0,16 ;  0,1 bis 0,3 gelegent­
lich gut geregelte nachkristalline Tektonite (Wetzsteinbruch) .  

3 .  Dolomite mil  Hellglimmer und autigenem Albit (Penken, Torjoch).  
4. Dolomit mit Serizitquarzit (primär?) verknetet als Gerölle in der 

Breccie vom Dettenjoch. 
5. Braune Eisendolomite, feinstkörnig, zuweilen mit Limoniträndern, 

bisweilen in Umkristallisation begriffen (Hinterschmirn), allenthalben 
in der Breccie vom Mieslkopf bis Eiskarl, insbesondere auch in der 
Breccie des Wetzsteinbruches (zwischen Radiolarit) und allenthalben 
im Kalkphyllit, in dessen feinbrccciöser und normal kalkphyllitischer 
Fazies von Schmirn bis Brenner. 

Die Dolomite sind unvergleichbar häufiger als Kalke und ent­
stammen zum Teil nachweislich der dolomilischen Trias, auch des 
direkten Liegenden (Penken), zum Teil (Eisendolomite) vielleicht 
dem Quarzphyllit 

K a l k e. 
1. Dunkle fossilführende Kalke (Obertrias, Jura?), zum Teil nachweis­

lich aus anslehendem Liegendem (a) : 
a) Dunkelgrauer Marmor mit Cephalopodenquerschnitt ( = dem eben­

solche Reste führenden Marmor der Gschößwand) ;  Penken. 
b) Kalke mit zarten Schälchen und Algenresten (0,3 Durchmesser) ;  

Penken. 
c) Dunkler Kalk mit Korallenrasen ( Grafmarter) .  
d)  Fossilerfüllter toniger Kalk (Kössener Schichten?, Grafmarter). 

2. Grohkristalline Kalkmarmore (Grafmarter) ;  Kalke mit Hellglimmer 
und Quarz (Penken, Wetzsteinbruch ) ;  gelber, nichtkristalliner Kalk 
(Wetzsteinbruch). 

Q u a r z i t e. 
1. Kalksandstein mit Fossildetritus (Penken) ; Karbonatquarzit mit HeU­

glimmerschüppchen (Torjoch) ;  Grapllitquarzit (Grauwand). 
2. Quarzkonglomerat mit Quarzgeröllehen und Hellglimmer, ohne AlbiL 

(Torjoch) ;  ebenso mit verschieden orientierten Geröllehen von ge­
regeltem Quarzit, ferner mil alloligenem Eisenkarbonat und Turmalin. 
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:�. Arkose (Navis) mit gleiclw il' l Quaail und Albi t ;  konstante Korn­
größe 0,1 ;  alloligen in der Arkose : Quarz miL autigenem Apatil 
(Pegmatitquarz?), Quarzit, Hellglimmcr, gefüll ter "a-Alhit" (Tauern"!, 
Quarzphyllit ?),  "n-Alhit" mit opazili:>chem si ( Tauern ?). Ahnlieh am 
Torjoch. 

T o n s c h i e f e r f  e t z e n ( W etzsleinbruch, Eiskar I ), gelegenllich gra­
phitisch ( Grafmarter ). 

P o r p h y r e. 
1. Plagioklas-Quarzporphyre ( Penken) mit ausgezeichneten Korrosions­

quarzen, l'ntfärbten BiotileinsprC'nglingen, flu idalC'r felsil ischer Grund­
masse. 
Plagioklas basischer (optisch - -) als Alhit ; nachkristallin vollständig 
durchbewegt 

· 

2. Ebensolcher Quarzporphyr schon als Porphyroid einsedimentiert 
(Grauwand) .  

3. Felsitische Gruudmasse. 
"L Porphyroid (Tuff ! )  mit  allotigene11 Einschlüssen von : Turmalin­

quarzit (mit autigenem Turmalin), Graphitquarzit, klarer farbloser 
geregelter Quarzit (Grauwand). 

;). Plagioklasbalkengefüge, zu den Quarzporphyren gehörig, zugleich 
ähnlich den Albitgeröllen im Knollengneis der Gerlos. Ahnliehe Pla­
gioklasite auch in den Lechtaler Feinbreccien (Material AMPFEREH). 

Q u a r z  p h y 1 1  i t gleicher Prägung wie heute (Phyllonil). 
Qu arzglimmermosaik, Hellglimmersträhnc, Albit (Eiskarl, aus dem 
Liegenden) ;  Quarzglimmermosaik ; Albit-Quarzmosaik mit Rutil( ? )­
nädelchen ; also alle Teilbereiche aus fertigem Quarzphyllit, einzeln 
und zusammenhängend ( Eiskarl ) ;  örtlich karbonatführender Quarz­
phyllit oder Kalkphyllit : Kalzit, Quarz, Albit, Hellglimmer, Turmalin, 
Erz ( Wetzsteinbruch) .  

· 

H ö h e r  k r i s t  a l l  i n  e (Pcnken). 
Albitkarbonatschiefer mit  Hellglimmer und Pennin ; autigener si-Albit 
mit unverlegtem si ; typische untere Tauernhülle. 
Ebenso mit großen Hellglimmcrschuppen. 
Ebenso mit schon Yor der Einbet tung geregelten Kalkmarmorgeröll­
ehen eine typische kristalline .\rkose (Grauwacke) der unteren 
Tauernhülle. 
Ebenso mil allotigenen Dolomitbröckleiu und aut igenem n-Albit mit si. 
Muskowitschiefer derbschuppig. 
Alles Typen der unteren Tauernhülle ;  durch große Hellglimmer, 
reichlichen si-Albit und gelegentlich zurücktretenden Kalzitgehall 
näher dieser als dem Kalkphylli t ;  durch gelegentlich reichlichen 
Kalzit näher der unteren Tauernhülle als dem Kristallin der Otztaler. 

T a r n t a l e r  B r e c c i e  ( als Komponente in Tarntaler Breccie). 
In typischer Ausbildung sowohl mit kalkigem als mit dolomitischem 
Zement, wie sie im Geierspitzgraben ansteht, als Gerölle in der 
typischen Tarntaler Breccie des Torjochs ; diese also resedimentär . 
. \.hnlich Tarntaler ( ? )  Breccie (= dunkler Dolomit in hellem Dolomit), 
rescdimentär in Tarntaler Breccie, Nasses Tux. 

So ergeben die Komponenten ein Bild des in der nachtriadischen 
Bildungszeit offenen LiefC'rgebietes für die Breccie : TriacHsehe Kalke und 

10* 
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Dolomile zum · Tei l des Liegenden, ut1tere Tauernhülle auch heute nahe 
benachbart, Quarzporphyre und Quarzphyllite und Tonschiefer der heuti­
gen Grauwackenzone, zum Teil des Liegenden, zum Teil heute unfern ; ob 
noch Jura, bleibt offen. 

· 

Die allotigenen Kom ponenten innerhaln dieser Gerölle selbst ergaben 
ein weniger deutliches Bild geologisch gleichalter bis heliebig iilterer 
liefernder Gebiete : 

· 

1. In Dolomiten und Kalken der Breccie ;  in Breccie : 
Geologisch gleichalt, möglicherweise aber auch gelegentlich älter als die 
Bildung des Gesteins, welches als Gerölle in die Breccie ·einbezogen 
wurde, ist der Fossildetritus in den Dolomiten und Kalken der Breccie. 
Wo die Tarntaler Breccie selbst "resedimentär" als Gerölle in der Tarn­
taler Breccie auftri tt, ist das liefernde Gebiet für die Komponenten des 
Gerölles eben dasst'lbe (nicht ein äl teres) wie für die ganze Tarntale1· 
Breccie. Triadische Dolomite und Kalke lieferlen Komponenten, während 
die Breccie versfeinte und auch Teile ihrer sPihst als Gerölle neben jenen 
Dolomilen und Kalken in sich aufnahm. 

2. In Quarzkonglomeratgeröllen der Breccie allotigen : 
Quarz, geregelter Quarzit, Eisenkarbonat, Turmalin. 
Nächster Lieferant zur Zeit der Bildung des Quarzkonglomerats : Quarz­
phyllit, offenliegend schon zur Zeit des Quarzkonglomerats. 

3. In Arkosegeröllen der Breccie allotigen : 
Gefüllte a-Albite, n-Aibite mit si, Quarz mit auligenem Apati t (Pegmati t­
quarz'!). 
Nächster Lieferant zur Zel l der Bildung der Arkose : Quarzphyllit 
(= ältere Tauern), offenliegend schon zur Zei t der Arkosehildung. 

4. In Porphyrtuff der Breccie alloligeu : 
Turmalinquarzit, Graphitquarzit, geregelter heller Quarzit. 
Nächster Lieferant zur Zeit der Quarzporphyr- und Tuffbildung : Quarz­
phyllit, offenliegend schon zur Zeit der Quarzporphyre und Tuffe. 

5. In kristallinen (untere Tauernhülle) Geröllen der Breccie alloligen : 
Geregelter Kalkmarmor und Dolomit. 
Nächster Lieferant zur Bildungszeit der Arkosen der unteren Tauern­
hülle : Kalkmarmore und Dolomi te, offenl iegend zur Zeit der Arkose­
bildung. 

In diesem weniger deutlichen Bi lde älterer offenliegender Lieferanten 
ist petrographisch erkennbar offenliegender Quarzphyllit (= ältere Tauern ! )  
überschritten von sedimentierenden Arkoscn, Porphyrtuffen, Porphyr- und 
Quarzkonglomeraten ; ein gleiches vortriadisches Bilcl wie für die Gebiete 
südlich der Tauern. 

Große Gebiete dieser Breccien sind petrographisch noch nicht so unter­
sucht wie auf Blatt Matrei und daher weitere Beiträge zu ähnliclwn (!her­
sichten zu erwarten. Zu der schon vor 30 Jahren betonten Zusammen­
gehörigkeit solcher Breccien führe ich an alloligene Komponenten, wclclw 
der Tristelbreccie (Masura) und der Tarntaler Breccie meiner Aufsamm­
lung gemeinsam sind : Quarz, Albildolomit, Hellglimmerschuppen, Chlorit ­
fetzen, Albit aus Quarzporphyr, klarer, fein lamellierter Albit, Hornslein, 
Plagioklas-Quarzporphyr, Eisendolomit mit Limonilrändern, verschiedene 
Dolomik Außerdem enthält Masura : i\Iikroklin, Kriuoidenglied, 
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ZE-nwnt der Tarntaler BrecciE-

D er sedimentäre Charakter des Zements is t  besonders deutlich, wenn 
( Pcnkcn ) Kalkschlamm z wischen ru nden Geröllen (Q uarzporphyr

.
) noch 

zarte um·crsehrte Schälchen ( Os trakoden ?) und gelegentlich reichlich, 
i m mer runde Quersch nillc (0, 1 ;  Foraminiferen ?) führt oder kalkige Kom­
ponen ten von dolomi lischem Schianun eingehülll sind. Gelegen tlich (Pen­
ken ) wird das Zement tu ffühnlich m i t  scharfen Splittern von Quarz und 
Plagioklas neben Schälchcndetri lus. Neben solchen Schlammen findet man 
( Pciü;:en) rckrisla l l is ier l es Breecicnzemenl. 1m un terscheidbar ,·om Ku lk­
phyllil m i t  :mtigcnem verzwciglem All>ii,

' 
auch rup t�trenJüllend. Scharf 

isomorpher au ligener .\ lbil  ist weit verbrei tet in kalkigem Zement ( Nasses 
Tux). Hohlraüm peli l oder gcopetale Gefüge wurden nie gefunden. Yielfach 
I re ten au ligen kristallisi erl e Q.uarz-Albit-N ester auf ( W etzs tcinln:uch, Geier-
spi l zrinne) .  

' 

Neben kal zitischem Zement findet sich auch rein dulomi lisches und 
Zem ent m i t  gleichviel Kalk und Dolom it. l\Jan kann ( Geierspitzrinne) 
l lenachharl rein kalkphy l litisches Zement (reiner Kalzi l .  au tigcner Albit, 
Q u a rz )  neben reinem Dolom it  a l s  Zcmf'nl ( auch in Zw ickeln <!entlieh ) 
rinden.  

Bei kalkphyllilischcm Zement Yollziel l l sich unter Kleiner- und Spär­
l ichcnwrden der klastischen allotigenen Körner j eder pel rographische 
Cbcrgang zu Kalkphyllit m i l  oder ohne solche Körner. 

Sedinwnlän••· Charakter der ßrt•r(•ie und tektonische Fazies 

Dieser ist  außer du rch das Zem en t durch das Gesam tgefüge sicher. 
So zeigt der Wetzsteinbruch ( Li zu m )  sch arfkanligP Kom ponenten (0,1 bis 
mehrere Millimeter) ''O.IIcin andPI' versch iPdener C esteine ( Dolomite Yer­
schicclencr Korngrößen, Farben. Fossi lgchalle ; Quarzite) bun t  gemisch t 
unmillclbm· nebeneinander gebrach t nncl sperrig gelagert, ohne jede Spur 
m echanischer .\nclerung oder Heibung aneinander : eine sedimentürc Schüt­
l u ng. ohne j<'clen ru n denden Transport d er Kom ponenten, ohne Durch­
hew('gu ng, m i l  autige i H'r (), u a rz- und Kalzitrekristallisation (geregelte Pali­
saden) in k a l k ig-dol o m i lischcm Zemen t. In anrlerPn Fäll en sind die Kom ­
ponent en gerundet .  Am Eiskarl liegt ein Tekloni t  sedimentär aufgearhei­
l e l l'n Qi.wrzphyllits als Tarntaler Breccie vor, ein Tektonit, welcher im 
H :mclslück einem tek tonischen Gemisch aus Quarzphyllit und Dolomit 
gleichen kann, n.  cl . M. aber als Sediment ·erk ennbar ist. 

In der (�eierspilzrinnp, liegt keine tektonisch entstan d ene Breccie vor. 
sondem ei n gelegentlich noch deu ll idt sedimentäres Konglomerat mit 
runclen Kom ponenten, wiC' Gartenkics, bunt gemischt und ohne Reibungs� 

detritus.  Wie auch im basalen schiihlingerfülllen Heibungsteppich der 
Knlkwaml und anderwär ts, wo die Triasdolomite über Jüngerem liegen, 
Yerschleierl starke Durchbewegung vielfach, aber nicht allenthalben die 
äl leren Enlstehungsmerkm ale. 

Ein derartiges N eheneinanderbringen scharf umrissener, gerundeter, 
i 11 sich mcehanisch unversehrter, zum Teil grobkörniger und druck­
empfindlicher Marmorkom ponenten ist auf tektonischem Wege ohne korn ­
weise Du rchbewegung und Regelung nach heu tiger Erfahrung über Kalk­
Lekton�ll' uiclll möglich 
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Genügende Präparation und feldgeologische Zusammenhänge erlauben 
oft auch Breccientektonite, deren ursprünglicher Charakter im Felde 
zweifelhaft bleibt, mit sicher sedimentären Typen zu identifizieren und als 
sekundäre Tektonite von primärtektonischen Breccien zu trennen. Die 
Tarntaler Breccie kann sowohl primär durch kalkphyllitisches Zement, 
Hekristallisation und Verarmung an Allotigcncn in Kalkphyllit übergehen . 
als sekundär durch tektonische Verschieferung in inhomogene Kalkphyllo­
nite, in ein nachkristallin deformiertes, stark kalkiges schlieriges Gemisch 
mit einzelnen schwimmenden Dolomitfrngmenten, Glimmersträhnen, Quarz­
körnern (Torjoch, Pfons bei Matrei) .  Beide Fälle von "Kalkphyllit" sind 
u. d. M. unterscheidbar. 

An der Grauwand-0-Wand ist Porphyroidgerölle führende Breccie, 
also sedimentäre, zu Tektonit durchbewegt Starke Durchbewegung ist weit 
verbreitet (Dettenjoch-Kaiserbrünnl, Eiskarl u. v. a. ). 

Einschlüsse von Breccie in Breccie finden sich gelegentlich derart, daß 
der Primärtektonitcharakter des Einschlusses oder dessen tektonische Ein­
verleihung in die Breccie nicht mehr auszuschließen ist (Torjoch) .  Aul3er 
solchen Fällen findet sich aber sicher primärsedimentäre Tarntaler Breccil' 

· ganz derselben Arlen (mit kalkigem und mit dolomitischem Zement) ,  wie 
sie in der Geierspitzrinne ansl.clwn, als faustgroße Gerölle  in der Tarntale1· 
Breccie vom Torjoch. Ferner fand ich sedimentärdetritische (bis 1 m m )  
Feinbreccien als sedimentäre wohlgerundete Komponente (ei nige Milli­
meter) in der Tarntaler Breccie (Nasses Tux). 

Am Grafmarter ist eine Arkose im Liegenden typischer Tarntaler 
Breccie als deren Basalbildung aufzufassen, findet sich aber wieder als 
Gerölle in cler Breccie.  Auch . ,kalk phyl l i t isclws" Zement der Breccie 
scheint sich als Einschluß wieder zu finden. 

Resedimentation ist also wahrnehmbar, spiel t  aber keine große Holle. 

K r i s t a l l i s u t i o n  i n  d e r  B r e c c i e  
Hierher gehören bisweilen lebhafte Hekrislallisalion von Kalzit und 

Quarz, ferner die reichlichen idiomorphen autigenen Albite und Albit­
Quarz-Nester ; alles sowohl im Zement als in gefüllten Rupturen der 
·Breccie. 

Allotigener Albit findet sich (Welzsteinbruch) randlieh etwas um­
kristallisiert, allotigenes Albit-Quarz-Gestein (Wetzsteinbruch, Geierspitz­
rinne) zeigt randliehe Albilrekristallisation. 

Kristallisation findet sich also spii rlicll an Komponenten, häufig im 
Zement, w o  si e den "kal kphyl l itischcn''  Ch arak l<'r solchen Zements mit­
bedingt. 

R o l l e  d e s  A l b i t s 
Der reichliche Albit der Breccien ist zum Teil alloligcn, zum Teil im 

Gestein autigen kristallisiert. letzteren fal ls zuweilen (Wetzsteinbruch) nach­
weislich und wahrscheinlich immer stofflich aus der allotigencn Kom­
ponente abzulei ten und diese unter anderem aus Q uarzphyllit beziehbar. 

Autigener, das heißt im (;cslein krislallisierter ( neukristallisierter oder 
umkristallisierlcr) Albi t findet sich, meist lamellierl ,  in folgenden Formen : 
1 .  Ausgezeichnet {'ig<•nförmig in scharf umrissenen unversehrten lamellier­

len KJ"istä llcheu (einige tU . zu tu Bei-; piel 0.:1 ' lL l i. gelegt•ntlich eindeutig 
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auligen neukrislal lisierl. so wenn ein Einkristall scharfe Ecken von 
Breccienkomponenten umwächst ; einzeln im Kalzitgefüge des Zements. 
in Gruppen mit Quarz und Hellglimmer zusammentretend und die 
Zwickel und Gänge zwischen den sperrigen Komponenten füllend : ganz 
ebenso in jüngeren gefüllten Rupturen durch die Breccie (Mieslkopf, 
Wetzsteinbruch) .  

2. Ohne jede Eigenform in langen und stark verzweigten Einkristallen auch 
Kalzite und Hellglimmer des Zements umschließend; also wieder in einer 
allotigenen Detritus ausschließenden GestalL Diese Gestalt neuk.ristalli­
sierter Albite ist die auch für Kalkphyllit bezeichnende. 

3. Als umkristallisierter Saum der deutlich allotigenen Geröllehen von 
Albit-Quarz-Mosaik mit Rutil ( ?  ), welches dem Quarzphyllit entstammen 
kann. 

Derartige Albite, jünger als die Breccienbildung, sind weit verbreitet 
( zum Beispiel Geierspitzrinne; Tarntaler Breccie als Komponente in Tarn­
t aler Breccie, Torjoch) und gut unterscheidbar von älterem allotigenem 
gefülltem a-Albit (bisweilen nachweislich aus Quarzphyllit ; Tauern ?), 
welcher allotigensedimentär auch schon in Arkosegeröllen und autigen 
in Quarzgeröllen der Tarntaler Breccie liegt. 

Albitkristallisation findet also reichlich staU sowohl im typischen Kalk­
phyllit als im Zement der Tarntaler Breccie, welches gelegentlich (Pcn­
ken) als Foraminiferenschlamm entwickelt ist. 

Allotigenen Albit fand ich häufig in den Feinbreccien des Lechtals und 
in der Tristelbreccie des Prätigaus. 

In einem einzigen Falle (dunkle Dolomitbreccie zwischen Tuxer Joch 
und Kamm der Frauenwand Tux) fand sich wahrscheinlich allotigener 
Orthoklas in der graphi lischen, für die Arkosen des Kleinen Kaserer 
typischen Form . 

i! b e r g ä n g e z w i s c h e n F e i n b r e c c i e n u n d K a I k p h y l l  i t ;  
G l e i c h s e t z u n g b e i d e r  

In der im Radiolarit liegenden feinkörnigen Tarntaler Breccie des 
Wetzsteinbruchs wird (wie auch andernorts vielfach) das Zement der 
Breccie mit Albit, Quarz, Kalzit, Hellglimmer zum typischen Kalkphyllit 
Dieses Jurakonglomerat HARTMANNS wird Kalkphyllit mit bald mehr, bald 
weniger zahlreichen Dolomitfragmenten bis zur Feinbreccienbildung. 
Anderseits zeigt typischer Kalkphyllit (Hinterschmirn) zunehmenden Ge­
halt an allotigenen Dolomi tfragmenten bis zur Feinbreccienbildung. Beide 
Gesteine, Tarntaler Breccie und Kalkphyllit, stimmen in durchaus typi­
schen, eindeutig repräsentativen Ausbildungen ununterscheidbar überein 
sowohl hinsichtlich der Grundmasse als hinsichtlich der Komponenten. 
Unter diesen sind namentlieh die Eisendolomite gleich bezeichnend für 
Tarntaler Breccie wie für den Kalkphyllit von Schmirn bis an den 
Brenner, wo sie \V. SANDEH gelegen t lich gefügeanalylischer Arbeiten m it­
analysierte. Beide (;l'Sleine, Tarn tall'r Fein breccie und Schmirntaler Kalk­
phyllit, sind delritiscll mit alli toge11em und au ligenem Albit, Hellglimmer, 
Quarz, Kalzit und Eiscndolomitfragmenlen . Es handelt sich hier also nicht 
etwa um konvergente tektonische Fazies unglc•icher Ausgangszustände, wie 
f'twa im Falle der Durchbewegung von bt l ll t l' l" Tarnlaler BrPccie einerseits, 
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K alkarkose anderseils, zu Kalkphylloni t. Tarntaler J urallreccie und Kalk­
phyllit Yon Tux und Brenner sind prim i\ re Fazies vonein ander. Die 
alloligenen Eisendolomi t  führenden Schmirner Kalk phyl l i le sind nich t 
t rennbar Yon denselben < i esl einen am Bren ner u n d d a m i t, wie :msgeführt, 
beide untrenllbnr von der Tarntaler Feinbreceit• im Hadiolarit des Wetz­
s teinbruches ( Li  zu m ) : Die obere Schieferhülle er hüll das Al ler des Hadio­
larits der Tarntalcr; also .Jura, soweit d iese i-\ l lersbes timmung fests teht ; 
noch besser schein t m ir d ie Bezeichnung : jü nger als Trias. Am Eiskarl ist 
die Aufbere i t u ng fertigen Quarzphyllits in d ie Tarn taler .Breccie pctro­
graphisch nachweisllar mul damit auch die Transgression des Kalk phylli ts  
über Qu nrz phy l l i t. 

Auch am (i ra Jmarl(•r liegt ein fieslcin Yor. d a s  gleich ty pisch a l s  Kalk­
phyllil. wie als Tarn Ia !er Feinlwceeie  :llll'lr i l t  ( a l lol igcn : Dolomi te und 
Kalke wrschiedcner Korngröße, Farht:, Fossilfii h nmg, EiscndoJom il ,  Chlo­
dlfd ze:n, HeUglimm er, Quarz, Turmal in, Albit ldar und gefülH : autigeu : 
K a l zit.. Quarz, n-Albil m i l  si rekristallisicrt, aus allotigenem Albi t) .  E ine 
. \ uszühJ ung ( l j  an d i ('scm Typus wi •·d zum Y(•rgleich 1when dk .\ us­
zäh lung ( T I )  (•i n('s d u 1·ehaus ly p iseh en ICi l k p hy l lils Yon 1-[jn lcrschmirn 
gestel l l :  

I .  l L  
Feinbreccie Kalliphy l l i l  
Gra fmarlcr Seh 111 im 

Quarz und Alhi l . 1 4,5 °/o (Qu ,  Ab) :�0 °/o (Qu : All = l )  
D eutlich alJotigene Dolum i l t' u .  Kalke 18,0 °/o 1 6 °/o (n u r  Dolomit) 
RekristalJ isiertes Karbonat . 6:3,0 °/u :J4 °/n (14 °/ o Kalzit) 
Graphit. to n ige glimmerige F P t zc n  . -1 ,5 °/o Etwas H e l l glimmer 

Nachlriad isehe Tarn l :l ler H receien und K:l l k p hyll i l l' Yon Seh mirn und 
l3renner ( damit der Kalkphyllilm anlcl  d e1· Tau('rn) sind pl'lrogra ph iwh 
I rotz der vielfach his · zur Phyl lonilhi ld u ng gl'lwnden I ekion ischen Durch ­
hewegung a ls primii n· Fazies vo1w i n a n d er feslstellhar. 

Ü:1s iwiniiire Verh ii llnis der Breceie w m  LiegPnden is l damit auch das 
Yerh:U l nis  des Ka l k phyl l i ls zum L i egenden. u n cl a uch lelztt•l't's ist durch d i L' 
Kom ponen t en dfT B r('eeie gcken nzeidmcl : Qu ürzphy J i i l  ( schon m i t  Glim­
mersträhn en als J > hy l loni l ) , Granwacken ( m it Qu arz porphyr) und Alhi l ­
karbon a tfazi es d erseihen in der un ten•JJ  Tüucrnh ü lle. ferner Trias und 
deren Li egeneies sind d ie Lideraulen l'li.r Sedimenta t ion der Tarntaler 
Breccie und d er Kalkphy l l i l e, also der Ohe•·e11 Sch il'ft•rhülle. D ie primäre 
�-�rl l i che Bcz iehu 11g zum L iegend eH ist  noch c leu l l  ich :un Pcnken ( {�schöß­
wan d ) .  wo ·die Breceie 'l'rias m i l  Foss il i en u n d  Qunrzpor phy r·e der Grau­
wacken ( versehiel'erl a uch in der Tuxer G rauwn eke des Liegen den) führt, 
am Eiskad gegenü be r  l iege ndem Quarzphyllit am firafmarter mit liegender 
Arkose ; ja die örlliche Beziehung zum Liegenelen ist  Ziemlich allgemein 
erkennbar Lrotz clei· sehr lebhaften n achhrecciösen tek ton ischen FormungeiL 

· Die Un t ersuch ung einer derart polygenen Sed i nienlhreccie m i t  sehr 
zahlreichen kleine1i  Vorkommen ist  damit n ich t Zl l  E nde. d a  im mer noch 
m·rw i n l l•n•ss:m le Kom pom• n l ('n t'uncle m cigl ich sind u nd ei n e i nz igt•r Fu11cl 
das geologi selw { icsam lhi ld  ii nde1·n k an n .  Im derze i t igen S l :nuk w i rd der 
Bei lrag vorgelegt, da das Hau p lgehiel der Breccie ( Li zum) \'Orliiufig 
unzugängl ich gewoJ'd(•n is l u n d  wei l dem d erze i t u neinigen Schriftt u m tlt'l' 
.\l pensyn lh('Sl' auch ('i nz!' l ne U n l (' J'sudl l lugs lll'il rii.gl' dienen küJ U H' I I. 
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1Ieiu eigener \"ersuch , die pelrograp 1 1 isehc Un tersuchung der nach­
l riadischen Tarn taler Brrccie in rin ( ;es:nn tbild zu stel len, soll e1;s t mil 
der Veröffenllichung weiterer Beil rüge z u gleich mit der Würdigung des 
während der Fortsetzu ng meiner ;\l"l>ei lt•n sl'il E. H.\I\Ti\Ul'IN angrwach­
Sl'lll'll Schrifttums erfolgen, dt•s A utors, der am nH'islen zur Kenntnis de1 
Tarnta lrr Rergc� hei l n1g u n d  auch aul' die Petrogra phie d<.'r .. .Tnrakong l o· 
rnera le" eingegangen isl. 

Der. Erdrutsch am Eichberg bei Dittersdorf 
(Kreis Tulln, Niederdonau) 

t: r s a c h l' u n d A u s w i r k ll n g l' i n l' s E r d r u l s c h e s 
a m A 1 p e n r a n d i n: N i t' d e r d o n a ll 
Yon r;oTTFII IED H EI I l L. derze i t im Fl' ld(• 

)li l  2 .\bbildu ngt•JI) 

"\ m N-Hang des E ichl>erges, im W des Ortes Di l lersdorl', gerade : 1 1 1  
d em TeiL an welch<.'m die in den lelzt·en .T ahren du rchgeführte Tullu­
rrguli erung s lalll'and, ist i m  Frühj ahr 193!1 e i n  Erdru tsch von beträch l-
1 i ch<'m Ausma ß niedl•rgegangen. 

Die Hrl' i ll' des a hgerutschtcn Hanges eiTl'ich l ungl' l"iihr 200 m .  Dil' 
gall Zl' abgeglil leuc Scholle hat dil' Form eines H u i'PisPns ; S prünge U J H I  
Erd risse bis zu L2il m Tiefe durch zi<'lwn cliesr, hauptsächlich in  0 \\'­
Hich lung. Der höchs t e  .-\hriß befi ndet sich ungefähr 100 m von der ueu­
J·egulierten Tul l n  enl fcru t. Durch die Ru lschung wunle die rechts der 
Tulln gelegen e  Uferan lage eingedrück t und fasl his in die Mitte der Tulh1 
h i  IH'i ngeschoht•JJ .  Dies he<linglt• e i ne Sl :nnmg und H ehung des \Vassrr­
spiegt>ls cl<:'r Tu l l n  um nahe l m . 

Soforl n ach Beohach l u ng c les Erd rutscht•s wurde Yom \Yassl'rslraßel l ­
hau:unl i n  N i ec lerclona u ( W ien L Herrengasse) ei ne Bau l'irm:1 mit der 
Abbohrung c lrs ahgeru lsch len sowie des ilCIJ:I eh harlen .Grlündes ! Jeauftragl. 
Nach clPn Aussagen des Werkleiters der Bohrfirma wu rden d ie l' rs len 
Anz(•ichen des Erdrulsclws. i n  Form han<lhrciter Risse. kurz nach den 
slarkl'll "H.rgcngüssen Ende A pril und Anfang Mai Hl:JH hcoh:Jch l l' l .  Die 
B u lseh ung ging dann langsam Ym·wiirls.  um Anfang ;\ugust den oben­
genann ten S la n<l Prrrichl zu hahen . H i em1il  schien die Rutsehung zur 
H u h c  gelangt zu sein. und es l ieß sich kei11erlei wei tere Bewegung an der 
Hulschfläche bemerlwn. 

In der grologischen Li tera tur (ABEL und (iüTzJ :-o; ( ;En & VETTEns) sind 
die Sedimente rlrs Eichbergzuges genau estens hesch•·iebeu. Der Eichberg 
hes leh l .  wie dl'r l'lwas süd lich gl'legi�ne Buchberg, aus Flysch konglomeraten 
m i t  I .;�gen s:md igl'H :\ [erge ls . D i ese Beohach i ungell .  die e rsl nw l ig Wlll Sn'll 
u n d I I .\ 1 '  Eil gemach l wurd<'IL sind <lUI·ch das Dei den Bohru ngen gPI"örclt>rt(' 
x[alcri : l l  hes t:i l ig l wordC'n. Un ter dem g(•ri ngmäch l igen :vr u t terhoden rindel 
man i.üu e  schwaehe Sehichl  Löß Oder Lößlehm u11d un t er dieser das 
Kougl omera l .  Daru n l et· l'olgl i 1 1 n•J·s<"h i L·d L' I I l' I "  Ti el"P gra li-\Wißer sandiger 


